
Eine Gemeindeversammlung 
in Rüdlingen stimmte am 
vergangenen Freitag dem 
Budget und dem Beitritt zum 
Naturpark zu und geneh-
migte auch die Neuorganisa-
tion der Gemeindekanzlei.

von Karin Lüthi 

Rüdlingen Knapp hundert Stimmbe­
rechtigte besuchten am Freitagabend 
die 98. Gemeindeversammlung in Rüd­
lingen, die zum letzten Mal unter der 
Führung von Gemeindepräsidentin 
Käthy Leutenegger stand, die Ende 
Jahr demissioniert. 

Verschiedene brisante Traktanden 
standen auf der Liste: Zu diskutieren 
gab vor allen Dingen der Beitritt von 
Rüdlingen zum Regionalen Naturpark. 
Die Gegner der Vorlage befürchten 
einen grundsätzlichen Verlust der Ge­
meindeautonomie hinsichtlich der 
möglichen Bautätigkeit und ausserdem 
eine Verteuerung der Produkte, die 
unter dem Label Naturpark angeboten 
werden. Es gebe schon genug Vor­
schriften für die Landwirte, und wer 
wolle, könne schon heute sein Produkt 
vermarkten, so lautete der Grundtenor 
der Votanten. Dem setzten die Befür­
worter entgegen, dass ein Beitritt in 
keiner Art und Weise einen Verlust der 
Gemeindeautonomie bedeute. 

Allen voran ergriff Ernst Landolt, 
Volkswirtschaftsdirektor des Kantons 
Schaffhausen und Einwohner von Rüd­
lingen, in einem flammenden Appell 
das Wort, und rief die Gemeindever­
sammlung dazu auf, diese Chance der 
Wirtschaftsförderung zu nutzen. Kein 
Verein könne einer Gemeinde gesetz­
liche Vorschriften machen. Das er­
klärte Ziel des Vereins sei die Förde­
rung der Wirtschaft in ländlichen Ge­
bieten. Nach einer fast einstündigen 
Diskussion über diese Vorlage befür­
worteten die Stimmberechtigten den 
Antrag des Gemeinderats, dem Natur­
park beizutreten, mit einer komfortab­
len Mehrheit.

Diskussion um Neuorganisation
Zu Diskussionen Anlass gaben 

auch die Änderungen des Besoldungs­
reglements und der Besoldungsverord­
nung, die der Gemeinderat beantragte. 
Besonders kontrovers diskutiert wurde 
die Neuorganisation der Gemeinde­
kanzlei. Die Stellenprozente der Ge­
meindeschreiberin sollten von 75 auf 80 
Prozent erhöht werden. Gleichzeitig 
sollte eine Stellvertretung gesucht wer­
den, die zu 20 Prozent angestellt sein 
würde. Nach einer regen Diskussion 
über die verschiedenen Punkte der be­
antragten Änderungen beschlossen die 
Stimmberechtigten mit grossem Mehr, 
dem Antrag des Gemeinderats zu fol­
gen. 

Des Weiteren werden ab kommen­
dem Jahr die Gebühren für die Keh­
richtentsorgung von 100 Franken auf 
150 Franken pro Jahr erhöht. Die Ge­
meindeversammlung nahm diesen An­
trag einstimmig an. 

Die Gemeinde Rüdlingen rechnet 
für die nächsten Jahre mit einem 
leichten Aufwandüberschuss, 2013 
laut Voranschlag mit gut 80 000 Fran­

ken. Käthy Leutenegger wies darauf 
hin, dass die höheren Zahlen unter 
dem Konto Aufwand und Ertrag im 
nächsten Jahr besonders auf die neue 
Struktur der Gemeindeverwaltung 
und auf die hohen Kosten der Vermes­
sung des Gemeindegebiets zurückzu­
führen seien. Der Steuerfuss für na­
türliche Personen bleibt bei 70 Pro­
zent, derjenige für juristische Perso­
nen bei 59 Prozent. 

Verabschiedungen
Zahlreiche Personen wurden die­

ses Jahr aus dem Dienst der Ge­
meinde verabschiedet: Heinz Rähmi, 
langjähriger Rechnungsprüfer der 
Gemeinde, Verena Sieber, Mitglied 
der Bürgerkommission, und Gabriele 
Marghitola-Rauter, deren Stelle im 
Zuge der Zentralisierung des Vor­
mundschaftswesens «wegrationali­
siert» wurde. Auch im Gemeinderat 
kommt es zu Rücktritten: Peter Sieg­
rist gibt nach 20 Jahren Tätigkeit als 
Forst- und Flurreferent sowie später 
als Strassen- und Wasserreferent 
sein Amt ab. Als Letzte wurde die Ge­

meindepräsidentin Käthy Leuten­
egger verabschiedet, die während 
sechs Legislaturen im Gemeinderat 
Einsitz hatte und davon zwanzig 
Jahre die Geschicke des prosperie­
renden Rüdlingen leitete. Ihre Lauda­
tio hielt Regierungsrat Ernst Landolt, 
welcher der scheidenden Gemeinde­
präsidentin ein sehr grosses Mass an 
Weitsicht und ein beispielhaftes En­
gagement für die Gemeinde selbst, 
aber auch für den Kanton Schaffhau­
sen attestierte. 

Rüdlingen sagt Ja zum Naturpark 

Der Rüdlinger Regierungsrat Ernst Landolt verabschiedete Käthy Leutenegger, die fast 
ein Vierteljahrhundert im Gemeinderat wirkte.� Bild Jörg Riser

Leutenegger Ein 	
Vierteljahrhundert im 
Gemeinderat
Rüdlingen Während fast eines Viertel­
jahrhunderts hatte Käthy Leutenegger 
im Gemeinderat Rüdlingen Einsitz. In 
Winterthur aufgewachsen, zog sie 1983 
mit ihrer Familie nach Rüdlingen. Von 
1988 bis 1992 amtete sie als Schul- und 
Sozialreferentin, und in den Jahren 
1992 bis 2012 war sie als Gemeinde­
präsidentin für die Betreuung des 
Finanz- und Sozialreferats zuständig. 
Grosse strukturelle Veränderungen in 
der Gemeinde fanden unter der Ägide 
von Leutenegger statt. Unter zahl­
reichen anderen seien besonders fol­
gende hervorgehoben: Der Kauf der 
Kirche Rüdlingen/Buchberg fiel in die 
Jahre ihres Präsidiums, die Feuerweh­
ren von Rüdlingen und Buchberg wur­
den zum Verband Wehrdienst Unterer 
Kantonsteil (WUK) zusammengelegt, 
ebenso schlossen sich erst jüngst die 
Schulen der beiden Dörfer zu einem 
gemeinsamen Schulverband zusam­
men. Des Weiteren wurde die Abwas­
serreinigungsanlage (ARA) erneuert, 
die Trinkwasserversorgung ausgebaut 
und das Löschwassersystem moderni­
siert. Ein neues Oberstufenschulhaus 
wurde gebaut und die Spitex auf die 
gesetzlich vorgeschriebenen neuen 
Füsse gestellt. Auch die umfang­
reichen Landverkäufe mit dem beacht­
lichen Wachstumsschub in der 
Gemeinde fielen in die Zeit von 
Leuteneggers Präsidium.
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Im Bürgerhaus Büsingen sind 
aktuell Werke von drei jun-
gen Schaffhauser Kunstschaf-
fenden zu sehen.

von Anna Rosenwasser 

Büsingen Am vergangenen Samstag­
abend fand im Bürgerhaus Büsingen 
die Vernissage der Künstlerinnen und 
Künstler Lorena Strohner, Andrin Win-
teler und Kooni statt. Auf mehreren 
Stockwerken werden Werke zwischen 
Illustration, Fotografie und Installation 
gezeigt. Zum Beginn der rund dreimo­
natigen Ausstellung führte Christian 
Erne ein kurzes Werkgespräch mit den 
drei Kunstschaffenden durch – so ge­
wünscht kurz, dass der Interviewer 
einen Timer auf exakt 15 Minuten 
stellte. In dieser kurzen Zeit wurden 
Lorena Strohner, Andrin Winteler und 
Kooni kurz vorgestellt: Drei miteinan­
der befreundete Schaffhauserinnen 
und Schaffhauser, die das künstleri­
sche Schaffen zu Alltag und Beruf wer­
den lassen. Zumal das Problem mit 
Kunst ja ihre fehlende Definition sei, 
wie am Werkgespräch geäussert 
wurde.

Dass die Gruppenausstellung nicht 
etwa in Schaffhausen, sondern in Zu­
sammenarbeit mit dem Kunstforum 
Büsingen im Bürgerhaus zustande 
kam, liegt an den Büsinger Wurzeln 
von Lorena Strohner. Die 21-Jährige 
zeigt an der Ausstellung analoge und 

digitale Fotografien, die in den vergan­
genen fünf Jahren entstanden sind. 
Dass die oft naturverbundenen, in ihrer 
Farbgebung verträumt anmutenden 
Sujets an Modefotografie erinnern, 
kommt nicht von ungefähr: Vereinzelte 
der ausgestellten Werke sind Teil eines 
Auftrags für ein St. Galler Modelabel. 
Strohner, die nach einer Lehre als Me­
diamatikerin nun an der Zürcher Hoch­
schule der Künste studiert, kann sich 
eine Zukunft in der Modefotografie 
durchaus vorstellen.

Einigen Schaffhauserinnen und 
Schaffhausern dürfte noch die riesige 
Installation aus Plastikfolie in Erinne­
rung sein, die in der Museumsnacht die 
Kammgarn erfüllte. Derartige Mons-
trositäten erschuf Andrin Winteler im 
Büsinger Bürgerhaus zwar nicht, er 
zeigte dafür aber bisher unveröffent­
lichte digitale Fotografien und Bild­
nisse. Eine Bildserie etwa entstand auf 
einer eintägigen Reise durch die 
Schweiz; andere farbintensive Fotogra­
fien kombinieren einen brennenden 

Pingpongball mit der Nahaufnahme 
einer Qualle.

Für ungewöhnliche Zusammen­
spiele ist auch Kooni bekannt. Die 
«Illustration Fiction»-Studentin stellt 
im Bürgerhaus Werke aus, die zum 
grossen Teil im aktuellen Jahr entstan­
den sind, thematisch aber stark variie­
ren. Die Reihe «Rave-Bilder» zeigt Ein­
drücke von Tanzabenden in Clubs in 
Form von diverser Symbolik. Eine 
andere Serie bildet Wäckerlins Turn­
schuhe in verschiedenen Situationen 
ab und kostet so viel wie ein Paar neue 
Turnschuhe. Die Techniken für Wä­
ckerlins Werke reichen von aufwendi­
gen Verfahren eigenhändigen Lein­
wanddrucks bis hin zu Fotografieren 
mit dem Smartphone.

Trotz Strohners gedeckten Farben, 
Wintelers düsteren Fotografien einer 
Weide und Wäckerlins symbolträchti­
gen Sternbildern: An der Ausstellung 
im Büsinger Bürgerhaus dominiert ein 
juveniles, aber reflektiertes Augen­
zwinkern. Sichtbar wird das etwa an 
der Videoinstallation: In einer kurzen 
Szene lässt Winteler wiederholt helle 
Lamellen eines grossen Bürofensters 
sich abwechselnd schliessen und wie­
der öffnen. Dazwischen posiert Kooni 
in verschiedenen Positionen. «Mein 
Problem mit Kunst ist, dass ich nicht 
weiss, was Kunst ist», hiess es anfangs 
am Werkgespräch, das den Anfang 
einer Ausstellung bildet, die das Schaf­
fen von Kunst auch mal grinsend voll­
bringt. Bis Ende Februar sind die 
Werke noch ausgestellt.

Junge Kunst mit einem Augenzwinkern

Die drei Ausstellenden: Andrin Winteler, Kooni und Lorena Strohner (v. l. n. r.).

Thaynger Referate 
neu verteilt
Thayngen Der Thaynger Gemeinderat 
hat im Beisein der neu gewählten Ge­
meinderäte Adrian Ehrat und Rainer 
Stamm die Referate neu verteilt, wobei 
bei den Referatszusammensetzungen 
einige Anpassungen vorgenommen 
wurden. Gemeindepräsident Philippe 
Brühlmann übernimmt die Referate 
Präsidiales und Zentrale Dienste (Si­
cherheit, Polizei, Feuerwehr, Personal, 
Verwaltung, Gemeindeentwicklung 
etc.). Rainer Stamm ist zuständig für 
das Finanz- und Umweltreferat (Finan­
zen, Steuern, Naturschutz, Landwirt­
schaft). Theres Sorg übernimmt neu 
Bildung und Soziales (Schule/Hort, Mit­
tagstisch, Jugendtreff, Schulraum­
planung, Sozial- und Asylwesen, 
Alterswohnheim), Alex Muhl behält die 
Referate Tiefbau und Entsorgung 
(Strassen, Verkehr, Wasser, Abwasser, 
Entsorgung), und Adrian Ehrat über­
nimmt Hochbau und Energie mit Um- 
und Neubauten, Gemeindeliegenschaf­
ten, Raumplanung, Energie. (r.)

Bargen heisst das 
Budget 2013 gut
Bargen Zur Budgetgemeindeversamm­
lung in Bargen am vergangenen Frei­
tagabend konnte Gemeindepräsident 
Erich Graf 36 interessierte Stimmbe­
rechtigte begrüssen, die namentlich 
den Voranschlag 2013 zu beraten hat­
ten. Das Budget schliesst mit einem 
Aufwandüberschuss von 21 000 Fran­
ken ab. Kostenführer sind die Aufwen­
dungen für Bildung mit 313 000 Fran­
ken, allgemeine Verwaltung mit 90 000 
Franken und soziale Wohlfahrt mit 
75 000 Franken per saldo. Bei Abschrei­
bungen von 33 000 Franken resultiert in 
der Gesamtrechnung ein Finanzie­
rungsüberschuss von 12 000 Franken. 
Die Versammlung hiess das revidierte 
Budget mit einem unveränderten 
Steuerfuss von 109 Prozent mit klarem 
Mehr gut. (r.)

Mobile Bücher  
für die Landfrauen
Dörflingen Mit Vorfreude auf den un­
gewissen Besuch von Störbuchhändler 
Urs Heinz Aerni arbeiteten die Land­
frauen Dörflingen an der diesjährigen 
Herbstversammlung die Traktanden 
rasch ab. Der grosse Chilbieinsatz 
wurde herzlich verdankt. Der zweite 
Teil des Abends drohte ins Wasser zu 
fallen, denn der Journalist und Kultur­
agent Aerni blieb im Zug vor Bülach 
stecken. Dank  Schweizer Organisa­
tionskraft empfing Präsidentin Doris 
Tappolet den geladenen Gast mit einer 
Stunde Verspätung zum Glück doch 
noch.

Das mobile Buch
Urs Heinz Aerni macht das Buch 

mobil. Er rollt es mit seinem Koffer in 
die Dörflinger Aula. Ebenfalls mit da­
bei: ein wortreiches, witziges und kurz­
weiliges Programm. Nach einleitenden 
Erklärungen und neckenden Seitenhie­
ben auf  Zug- und Handytechnik stellte 
er etwa zwanzig Bücher zum Teil mit 
Leseausschnitten vor, meist angerei­
chert durch spezielle Anekdoten und 
eingestreute Wortköstlichkeiten. Zu 
Lachen gab es viel. Textbeispiele aus 
«Liebe 160» (gesammelte Liebes-SMS 
auf 160 Zeichen) oder  Heinz Erhard‘s 
«Von der Pampelmuse geküsst» erhei­
terten. 

Aber auch Romane, Sachbücher bis 
hin zu Texten von Nietzsche «Die Kunst 
der Gesundheit», und seinem eigenen 
Werk «Bivio-Leipzig» machten den 
Landfrauen Lust aufs Lesen. Oder aufs 
Verschenken. Mit einem nun etwas 
leichteren Bücherkoffer und einem 
Handybild als Beweis für seine Frau, 
mit welchen Frauen er sich überall in 
der Schweiz trifft, verabschiedete er 
sich von den Dörflingerinnen und hin­
terliess die fünfzig Landfrauen in heite­
rer Stimmung. (aig)
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